
 
 

 
 
 
 

. . . mehr sagt man hier nicht, egal 
ob morgens, mittags oder abends. 
Wenn einer kurz vor Mitternacht 
in seine Stammkneipe kommt, sagt 
er nur Moin, und ihm wird 
genauso geantwortet. 
Ostfriesland ist damit gemeint. Es 
gehört zu Niedersachsen, dass 
heißt, wenn wir unsere nächste 
Reise dorthin unternehmen, 
bleiben wir in unserer Heimat. 
Seine Urlaubsreise möchte 
vielleicht auch jeder für sich alleine 
unternehmen. Hier geht es einfach 
darum, dass man sich mit netten 
Menschen trifft, etwas gemeinsam 
unternimmt und ein paar schöne 
Tage miteinander verlebt. 
Ostfriesland ist dazu ein idealer 
Ort. Wenn das Programm und das 
Hotel für jeden etwas bieten und 
der Wettergott uns auch noch  
wohlgesonnen ist, dann sind schon 
drei Voraussetzungen für ein paar 
herrliche Tage zum Entspannen 
und Genießen vorprogrammiert. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Mit Köhlers Forsthaus in Aurich 
ist schon einmal eine Voraus-
setzung erfüllt. Es liegt etwa 3 km 
außerhalb des Ortes am Waldes-
rand und verfügt über eine 
mehrfach ausgezeichnete Küche. 
Im Forsthaus befindet sich ein 
Sprudel-Hallenbad mit Whirlpool, 
eine Sauna und ein großer 
Wellness-Bereich. Aber Ostfriesland 
bietet viele andere Möglichkeiten 
für einen angenehmen Aufenthalt. 
Aurich besitzt eine große 
Fußgängerzone mit einladenden 
Geschäften und  Straßencafés. Ein 
Bummel lohnt sich. Nicht zu 
vergessen ist das Waldgebiet vor 
der Haustür. Emden ist die 
westlichste Stadt auf unserer Reise. 
Hier kann man direkt vom Rathaus 

Mitteilungen  für die 
älteren Wunstorfer 
Bürgerinnen und 
Bürger, die gerne 
mit dem Arbeitskreis 
Senioren im 
Wunstorfer CDU-
Stadtverband 
auf Reisen gehen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 

 

   

 aus zu einer Hafen-
 rundfahrt starten.  
Eine weitere Stadt zum Verlieben 
ist die Stadt Leer. Die andere 
Richtung in Ostfriesland zeigt im 
Norden nach Bensersiel zur Insel 
Langeoog, nach Jever mit der 
großen Brauerei und im Osten 
nach Wilhelmshaven und dem 
Jadebusen. 
Diese Orte stehen auf der nächsten 
Reise auf dem Programm. 
Außerdem gibt es in Aurich im 
Hotel noch einige Über-
raschungen. Wenn wir genügend 
Neugierde geweckt haben, erwar-
ten wir Zusagen für diese Fahrt.  
Anmeldungen nehmen wie immer 
Johannes Grobelny unter Telefon 
05031 / 3279 und Dieter 
Beckmann unter Telefon 05031 / 
71844 entgegen.  



Unsere Veranstaltungen 
im Jahre 2008 
 
Gespräch  
mit dem 
Sozial-
dezernenten 
Felix Becker  
 
Am Mittwoch, den 13. Februar 
war der Sozialdezernent der Stadt 
Wunstorf, Herr Felix Becker, bei 
uns in der CDU-Geschäftsstelle zu 
Gast. Das Thema lautete: „Die 
sozialen Herausforderungen der 
Zukunft“. An dieser Stelle darf 
einmal etwas kritisch angemerkt 
werden, dass das Interesse an 
dieser Veranstaltung nur sehr 
gering war. Da diese Veranstaltung 
gleich zu Jahresbeginn angesetzt 
war, hätte es doch viele Bürger 
interessieren müssen, was Herr 
Becker zu diesem Thema vorzu-
tragen hat. Aber auch Ratsherren, 
die sich im Stadtrat mit sozial-
politischen Themen befassen, 
wurden hier vermisst. Doch Herr 
Becker zeigte sich hiervon 
unbeeinflusst und berichtete den 
Anwesenden von den immer 
größer werdenden Anforderungen 
und den im gleichen Maße 
schwindenden finanziellen Mitteln. 
Im Anschluss daran stand der 
Referent zu einer lebhaften 
Diskussion zur Verfügung. 

Besuch der Stadt Minden 
 

Am Mittwoch, den 7. Mai traf sich 
der Arbeitkreis am Wunstorfer 
Bahnhof zu einer Fahrt nach 
Minden. Vom Mindener Bahnhof 
ging es mit dem Bus zur 
Schachtschleuse.  
 

 

Bei herrlichem Sonnenschein und 
angenehmen Temperaturen ging es 
von hier aus über den 
Mittellandkanal durch die Schleuse 
auf die Weser.  
Nach dem Mittagessen übernahm 
Frau Probst die Führung durch die 
schöne Stadt. Über den Dom, die 
Marienkirche und Petrikirche 
führte der Weg durch die sehens-
werten Straßen der Stadt in das 
kleine Museum im alten Viertel. 
Minden, nahe an Wunstorf, für 
viele bis dahin doch so neu. 
 
Das Münchener Bockbier 
stammt aus Einbeck 
 

Am Dienstag, den 19. August 
hieß das Ausflugsziel Einbeck. 
Zunächst führte uns der 
„historische Braumeister“ 
durch die historische Altstadt 
mit den gut erhaltenen 
Fachwerkhäusern. Einbeck besitzt 

die längste durchgehende Fach-
werkhäuserzeile Deutschlands. 
 

 
 

Der Stadtführer verstand es, seine 
Gäste aus Wunstorf mit seinen 
humorigen Schilderungen über 
Einbeck und seine Fachwerk-
häuser, in denen das Bierbrauen 
genehmigt war, zu unterhalten. 
 

 
 

Doch dann kam der Hauptteil des 
Tages: Der Vortrag über das 
Einbecker Bier.  
Das Einbecker Bier ist seit 1378 
bekannt, wie eine Urkunde über 
einen Bierverkauf berichtet. Der 
Ursprung des Bockbieres liegt in 
der damaligen „Hansestadt 
Einbeck“. Mit der Vergabe des 
Stadtrechtes 1240 durch die Söhne 
Heinrich des Löwen war auch ein 
Braurecht für die Bürger 
verbunden. Das dort im Mittelalter 



gebraute obergärige Bier galt als 
Luxusware und wurde über weite 
Strecken u.a. bis nach Italien, 
exportiert. Um die dafür nötige 
Haltbarkeit zu erreichen, braute 
man es mit einer ungewöhnlich 
hohen Stammwürze. Das Resultat 
war ein schweres, alkoholreiches 
Bier. Auch der herzogliche Hof der 
Wittelsbacher in München ließ 
sich seit 1555 aus Einbeck 
beliefern, bis man 1573 das erste 
bayerische Hofbräuhaus zunächst 
auf der Landshuter Burg Trausnitz 
gründete und 1589 nach München 
verlegte, um selbst Bier zu brauen. 
Der Braumeister Elias Pichler 
wurde 1614 von Einbeck an das 
Hofbräuhaus abgeworben, der 
fortan sein Ainpöckisch Bier in 
München braute. In der Münchner 
Mundart wurde daraus im Lauf der 
Zeit die Bezeichnung Bockbier. Im 
Jahre 1794 wurden die Einbecker 
Braurechte zusammengefügt und 
eine einzige Stadtbrauerei 
entwickelt. 1967 wurde dann 
daraus die Einbecker Brauhaus 
Aktiengesellschaft. 
 
Besuch im Niedersächsischen 
Landtag 
 

Am Mittwoch, den 8. Oktober 
besuchten auf Einladung des 
Landtagsabgeordneten Wilhelm 
Heidemann 30 Senioren aus 
Wunstorf den Niedersächsischen 
Landtag. 

 
 

Zunächst wurde den Gästen ein 
Film über die Arbeit im 
Niedersachsischen Landtag gezeigt. 
Leider musste der Film vor dem 
Ende abgebrochen werden, da die 
Besuchergruppe aus Isernhagen 
vor dem Landtagsgebäude zu spät 
komplett wurde und die 
Gedenkfeier anlässlich des 100. 
Geburtstag des ehemaligen nieder-
sächsischen Ministerpräsidenten 
Heinrich Hellwege pünktlich um 9 
Uhr beginnen musste.  
Der Sohn des damaligen Minister-
präsidenten, Prof. Dr. Johann Hell- 
  
 

 
Herbert 
Hölting † 
 
 
Kurz vor Antritt unserer Urlaubs-
reise in die Eifel erreichte uns die 
Nachricht vom plötzlichen Tod 
unseres Freundes Herbert Hölting. 
Er war immer wieder mit seiner 
Frau Ilse Gast auf unseren Reisen 
und sonstigen Unternehmungen. 
Durch seine aufgeschlossene Art 
war er über die Jahre ein 
angenehmer Freund geworden. 
Wir werden ihm ein ehrendes 
Gedenken bewahren. 
 

wege, erinnerte in seinem Vortrag 
mit launigen Worten an seinen 
Vater aus Sicht der Familie. 
 

 
 

Geboren wurde er am 18. August 
1908 in Neuenkirchen, wo er am 4. 
Oktober 1991 verstarb. Von 1947 
bis 1952 war er Mitglied des 
Landtages von Niedersachsen. Von 
1949 bis zum 27. Mai 1955 war er 
Mitglied des Deutschen Bundes-
tages. An diesem Tage wurde er 
zum Niedersächsischen Minister-
präsidenten gewählt. Dieses Amt 
bekleidete er bis 1959. Heinrich 
Peter Hellwege war Anhänger der 
welfischen Tradition und hatte 
Vorbehalte gegen alles Preußische. 
In seinem Arbeitszimmer hing ein 
Bild des hannoverschen Königs 
Georg V., umrahmt mit einer gelb-
weißen Schleife.  
Dann folgte noch ein Gespräch mit 
Wilhelm Heidemann zu politi-
schen Tagesthemen wie Asse, 
Halde in Luthe, Verkleinerung von  
Orts- und Stadträten. 



 
 
 
Am Sonntag, den 6. Juli 2008 
starteten 47 reiselustige Senioren 
aus Wunstorf und Umgebung gut 
gelaunt eine Reise in die Vulkan-
Eifel nach Schalkenmehren. Die 
Fahrt auf der Autobahn ging am 
frühen Morgen gut voran, denn es 
waren nur wenige Autos 
unterwegs. 
 

 
 

Einige Kilometer vor dem 
Kamener Kreuz verursachten 
einige Baustellen auf der Autobahn 
aber schon erste Probleme, die 
noch zu bewältigen waren. Nach 
dem Autobahnwechsel hinter dem 
Kamener Kreuz nahm die Zahl der 
Baustellen doch schon erheblich 
zu, und der Verkehr floss etwas 
zähflüssiger.  Dann kam der Punkt, 
 

 

 
 
 
an dem der obligatorische 
Picknickkorb ausgepackt wurde. 
Wie gewohnt gab es frische 
Brötchen mit Marmelade und 
Auflage, dazu Kaffee und andere 
Getränke. Dann ging die Fahrt 
weiter Richtung Schloss 
Augustusburg. Ein größerer Unfall 
in einer Baustelle vor Bonn zwang 
dann unseren Busfahrer, Herrn 
Niehus, zum Verlassen der 
Autobahn, und der weitere Weg 
führte über eine enge Umleitung 
mit vielen Baustellen weiter. 
Gegen Mittag war das Schloss 
erreicht. Der herrliche Schloss-
garten eignete sich vorzüglich zum 
„Auslaufen“ nach der Busfahrt.  
 

 
 

Von der Terrasse des Schlosses 
konnte man den Anblick des 
Gartens genießen. Dann ging es 
weiter zum nächsten Ziel nach Bad 
Münstereifel. Durch das Stadttor 
führte der Weg in eine saubere 
Fachwerkstadt. Die Straßen waren 
weitgehend vom Autoverkehr frei, 
aber die Pflasterung war so 
angelegt, dass die Autofahrer auch 
sicherlich  keine  Lust  verspüren,  

 
 

 

ihre Fahrzeuge durch die Straßen 
zu fahren. Die Stadt machte auf 
ihre Besucher einen gepflegten 
Eindruck Dann ging es weiter 
durch eine herrliche Landschaft 
zum Landhotel Michels nach 
Schalkenmehren. Am Nachmittag 
war das Ziel erreicht. Die exklusiv 
ausgestatteten Zimmer waren 
schnell bezogen, und es blieb noch 
reichlich Zeit zum Entspannen. 
Mit dem liebevoll zubereiteten 
Abendmenü ging dann der erste 
Tag zu Ende. Das schöne Wetter 
lockte dann viele noch zu einem 
Rundgang um das Maar in 
unmittelbarer Nähe des Hotels. 
Nach dem Frühstück begann der 
zweite Tag mit der Besichtigung 
der alten römischen Stadt Trier.  
 

 



Zunächst führten uns zwei 
Stadtführer von der Porta Nigra am 
Dreikönigenhaus vorbei zum 
Hauptmarkt. Dann ging es zur 
Römischen Palastaula über den 
Garten des Kurfürstlichen Palais 
zur Ruine der Kaiserthermen. 
Am Nachmittag wurden die 
beiden Kirchen St. Matthias und 
St. Paulin besichtigt. In dieser 
letzteren von außen sehr schlichten 
aber innen sehr prunkvollen Kirche 
hielt Herr Pfarrer Langer eine 
kurze Andacht und gedachte dabei 
des kurz vor Antritt unserer 
Urlaubsreise verstorbenen Freundes 
Herbert Hölting. 
 

 
 

Der Abend schloss dann nach dem 
Abendessen mit einem 
spannenden Lichtbildervortrag von 
Herrn Schmandt über die Maare. 

 
 

Der dritte Tag begann nach dem 
wieder ausgiebigen Frühstück mit 
einer Führung mit Herrn Wolfgang 
Schmandt und seiner Frau Gerda 
durch Schalkenmehren, von dem  
 

 
 

die Gruppe hingerissen war. Das 
Ehepaar Schmandt zeigte ihren 
Gästen ihr Heimatstädtchen mit 
soviel Begeisterung, dass niemand 
so recht merkte, wie schnell die 
Zeit verging und welch lange 
Strecke zurückgelegt wurde.  
 

 

Am Mittag waren wir in der 
Glockengießerei in Mark 
Brockscheid. Ein ehemaliger 
Glockengießer erläuterte uns 
ausführlich und verständlich die 
einzelnen und komplizierten 
Arbeitsgänge, die zu einem 
Glockenguss nötig sind, bis die 
Glocke zu einem Kunstwerk 
fertiggestellt ist und ihren 
wohlklingenden Ton durch das 
Land tönen lassen kann.  
Über das Kloster Himmerod führte 
der Weg nach Bernkastel-Kues. 
 

 
 

Vom Parkplatz an der Mosel ging 
es dann durch Straßen und Gassen 
mit sehr viel Fachwerkhäusern 
zum Winzer zur bestellten 
Weinprobe. Der Winzer war ein 
ausgezeichneter Fachmann, der 
seinen Gästen viel über Wein 
erzählen konnte, aber in 
Erinnerung an die Weinprobe zwei 
Jahre zuvor an der Unstrut wollte 
keine Stimmung aufkommen. 
Entweder war der Wein Schuld 
oder der Winzer mit seinem 
humorlosen Vortrag. Abends im 
Hotel beim Abendmenü war dann 
aber wieder eitel Sonnenschein, 
nur draußen blieb es weiterhin 
recht kühl. 



 
 

Am vierten Tag ging es dann nach 
dem Frühstück über Kloster 
Steinbrück nach Bad Monschau. 
Dieses kleine Städtchen hat mit 
seinen kleinen Gassen mit den 
vielen Fachwerkhäusern einen 
besonderen Reiz. Die kleinen 
Geschäfte lockten viele Besucher 
mit ihren Angeboten. Es warteten 
Geschäfte mit Angeboten der 
Region wie kleine Boutiquen, 
Geschäfte mit Spielzeug und 
Süßigkeiten auf ihre Gäste. 
Die Zeit verging auch hier wie im 
Fluge, denn es stand für den 
Nachmittag noch die Besichtigung 
der Ordensburg Vogelsang auf 
dem Tagesprogramm. 
 

 

Dieses Relikt aus dem Zweiten 
Weltkrieg entsprach dem Wetter 
vor dem Gebäude: Nass und kalt. 
Die Führung durch die einzelnen 
Gebäude und über das weite 
Gelände war bemüht, sachlich 
über die zurückliegende Zeit zu 
berichten, aber gelang dieses 
immer neutral und mit Abstand zur 
damaligen Zeit? Abends im Hotel 
waren dann nach dem gewohnt 
köstlichem Menü alle Eindrücke 
und Erläuterungen aus der 
Ordensburg überwunden.  
Der fünfte Tag erinnerte schon 
einmal an das Ende dieser schönen 
Urlaubsreise. Aber das ausgiebige 
Frühstücksbüfett ließ alle trüben 
Gedanken wieder verfliegen. 
Heute war das Ziel Festung 
Ehrenbreitstein und die Stadt 
Koblenz. Die vielen Baustellen auf 
dem großen Parkplatz ließen die 
Festung für die Besucher 
uneinnehmbar erscheinen, aber es 
hat dann doch noch geklappt. In 
zwei Gruppen wurden wir durch 
und um die Festung geführt.  
 

 
 

Draußen an der Festungsmauer 
hatte man bei Sonnenschein einen 
tollen Blick auf Koblenz. Am 
Deutschen Eck erwarteten uns 

schon die beiden Stadtführer. Sie 
zeigten uns die Stadt Koblenz mit 
ihren schönsten Straßen und 
sehenswertesten Bauten, bevor es 
zum Abschluss des Tages nach 
Marie-Laach weiterging. Das 
Kloster beeindruckt durch seine 
Vielfalt, Größe und Weitläufigkeit. 
Das ganze Angebot kann man 
nicht an einem Nachmittag 
wahrnehmen. In Erinnerung 
bleiben der mächtige Dom, die 
große Gärtnerei und der schmucke 
Buchladen. 
Im Hotel angekommen packten 
einige gleich einmal die Koffer für 
den nächsten Morgen, andere 
mochten noch gar nicht daran 
denken und genossen erst einmal 
das schmackhafte Abendessen. 
 

 
 

Am sechsten Tag hieß es nach 
dem Frühstück endlich Abschied 
nehmen. Zeitig wurden die Koffer 
in der richtigen Reihenfolge im 
Bus verpackt, und dann ging es 
los. Zunächst zum Radioteleskop 
nach Effelsberg und dann zum 
Altenberger Dom mit einem 
abschließendem Reste-Picknick. 
Danach rückte Wunstorf immer 
näher, und eine wunderschöne 
Reise mit vielen Überraschungen 
ging wieder einmal zu Ende. 


